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Tantaene animis coeleſtibus irae.

ViRGiI.

Der Schauplatz iſt eine Buchdruckereyh; Hammer

nimmt einen Vogen ans der Preſſe, indem

tritt Manuz herein.

ſ*manuz. Mlik auf! Gluck auf! Freund Peter,

ſeht doch, wie die Herren ſo fleißig ſind.

Hammer. Ey, ey, guten Abend Herr Gevat—

ter Paul, woher noch ſo ſpat? Arbeiten
muß ich ja wohl, wenn die veranderte

Ausgabe des Tareſſap noch fertig wer
den ſoll, und zwar ohne Fehler, da in
der Uebereilung bey der erſten manche

Verſehen, als Auslaſſungen, und Hinein

thuungen, mit eingeſchlichen, die mir
recht argerlich ſind, und mein Geſelle

begangen.
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Man. Run nun, Freund, Sie haben Recht,

ſelbſt iſt der Mann; vorlaufig! Sie wer—

den ja ein Genie; das Wort Hinein—
thuuntz, (ein neues Wort, womit Sie

die deutſche Sprache beſchenkt,) freuet
mich von Jhnen; laſſen Sie alſo dieſe ar

gerliche Hineinflickung weg; ich weiß was
Sie meynen. So verandern Sie auch
con mal, welcher Ausdruck in Hubners

Zeitungs-Lexico ſchon geſucht, imgleichen

Tatoniſch, wie ſich gebuhret. Abgethan!

Ein neuer Verdienſt, Freund!

Ham. Nicht ſo geſchwind Herr Gevatter Paul,
werden wir uns auch nicht Verdruß durch
das Ding: Tareſſap, zuziehn? Meine
Geſellen haben mir geſagt, daß 2o0o0

auf die Entdeckung des Verlegers und
Buchdruckers ausgeſetzt ſind, und daß be—

ſonders Michaelis der gerechte Gaſthalter

nebſt ſeiner Ehe-Conſortin, und Marlena
die Jungfrau, ſich die Sache herzlich zu

Gemuthe ziehn, und ſich ſehr auf Kund

ſchaft
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ſcchaft legen ſollen. Herr Gevatter Paul!v

Sie haben mich zum Druck verleitet, und

che ich mit in Strafe verfalle, gebe ich die
Guche ſelbſt lieber an, verſtehn Sie mich?

Gie ſind ein Gelehrter, wofur Sie die
danjze Welt, aus ihrem Robinſon erkennet;

und haben wir nicht Untecht gethan; ſo

beruhigen Sie mich.

Man. Freund, wie ſo heftig? So wie vor eini—
gen 30 Jahren die Geſchichte des Alber
tus Julius auf der Jnſul' Felſenburg,
als der damalige Agathon, dem Buchhand

ler zu Nordhauſen, uber Danzig, Liſſabon,
Konigsberg in Pr. und Leipzig zugefertigt,

und er niemals die Abſender erforſchen kon

nen: So habe ich auch aus Salamanca
uber Kehl, die Handſchrift des Tareſſap

erhalten. Ob Albertus Julius mit der
Inſel Felſenburg, Nicaera mit denen Her—

ren bekreuzt und ohnbekreuzt, die der Siege

wahnen, wobey ſie waren als ſiegten ſie

heute, ob Michaelis der Gerechte mit ſei—

ner



vn tner Ehe-Conſortin, und Marlena die
Jungfrau, in der Welt ſind, oder nicht,

das geht uns, dem Verleger und Drucker

im geringſten gar nichts, und die Leſer
eben ſo viel an; Sie werden doch wohl
begreifen Freund! daß das Ding eine Er

dichtung iſt, und daß bey heiſſem Vergnu

gen der Scherz ein wenig ubergekocht; mehr

iſt es doch nicht; wenn wir bey der zwey
ten Ausgabe abſchaumen: ſo kommt alles

in die Richte. Es iſt zwar ein Kind der
Frohlichkeit, zeigt aber immer, daß ſein

Vater, dichteriſchen Geiſt, und attiſches

Salz vorrathig hat. Gehort nicht der
Scherz zu den wahren Vergnugungen des

Lebens? Konnen wir uns wohl eben ſo
erheitern, wenn wir die alten Scherze des
Taſſo uber den geraubten Eymer, des

Boileau uber den Pult, und des Pope
uber den Loken-Diebſtal ec. mit Hulfe der
Anmerkungen uns verſtandlich machen, als

wenn wir uber die Thorheiten unſrer Zeit

genoſſen etwas Aufgeraumtes leſen. Nur

frey



freylich Freund Peter, gar zu kniſetrich
muß man nicht ſeyn; man muß nicht im—

mer alles auf das genaueſte und ſtrengeſte

nehmen, und lachen wenn man kann, um

die Muhſeligkeiten des Lebens zu verſußen.

Eine verſtandvolle, verehrungswurdige Frau

hat nach Durchleſung des Tareſſap geſagt:

Man hat uns was zu lachen gegeben,
und hat bitterlich gelacht. Wer wird ſich
denn auch des Lachens erwehren, wenn
man lachen muß? und das wurde ja der

Geſundheit eben ſo ſchadlich ſeyn, als wenn

man ſich das Nieſen 2c. verhalten wollte.

Jch habe alſo auch, und recht herzlich ge—

lacht.
Ham. Ja ja, wie der Herr Groatter ſo ſchon

ſchwatzen kann! Wer nur auch ſo gelehrt
ware! mir gehts aber im Kopf herum, wie

der Schriftſteller hat den ehrlichen Michae—

lis mit ſeiner Ehe-Conſortin, und Mar—
lena, die Jungfrau, ſo ohnverdeckt, und
vohne romantiſchen Namen, nennen konnen;

denn von den andern Namens verſtehe ich

meiner



meiner Seele kein Wort; bder Herr Ge—

vatter mußte ſie verſtehn, und denn hatte

ja der Schriftſteller dem Michaelis etwan

Potiphar, und Marlena die Jungfrau,
Cunitzunda benamſen konnen. Nun, wie

geſagt, der Michaelis muß einen holliſchen

Aerger haben, denn das Ding iſt gewiß
allein auf ihn gemacht, und er wird uns
was zu ſchaffen machen. Kurz, ich halte

mich an Jhnen, Gevatter Paul.

Manuz. Bald mogte ich boſe werden, Freund

Peter! Aber Geduld. Bey Erhaltung
des Gedichts habe ich die Familie Tareſſap

in allen moglichen Adels- Worterbuchern,

Spaniſcher, Deutſcher, und Franzoſiſcher
Völkerſchaft aufgeſchlagen, aber keinen
Buchſtaben von einer ſolchen Familie ge—

funden. Der Adel dieſer Familie iſt alſo
eine wahrhafte Luge, was wird es alſo
mit dem Namen Michaelis und Marlena,

anders ſeyn? Auf meine Ehre, Freund
Peter, ich glaube nicht, daß dieſe Leute

unter



Tu bt 99unter denen in dem Gedichte angefuhrten

Umſtanden in der Welt ſind, und der

Schriftſteller konnte Michaelis den Gaſt—

halter, Potiphar, und Marlena, Cuni
gunda immerhin nennen; ſie bleiben doch

nur Hirngeſpinſte, ſo wie alle die Namen,
welche der Autor in der Aufwallung ſeiner

Frohligkeit ergriffen; und wenn alle

Hammer. Genung Herr Gevatter. Paul aber
wie ſtehts. um den neuen Verdienſt? Denn

am Ende iſt doch der Hauptinhalt ihres
Unterrichts, daß wir mit die Thorheiten
der Menſchen zu unſrem Capital machen,

und von den Intereſſen leben muſſen.

Manuz. So liehe ich ſie Freund! Aber wozu
haben ſie mir ſo viele Einwurfe gemacht?

Hier iſt nun ein Bankelgeſang, der der
zweyte Theil zu dem Heldengedicht Tareſ

ſap werden kann; er iſt ſchon gedruckt, wie
ſie ſehn, und ein Kerl hat ihn heute unter

andern Mordgeſchichten vor meinem Laden

abgeſungen; wir wollen ihn nachdrucken,

und



10  Äund Holzſtiche dazu verfertigen laſſen! Je

verzerter die Zuge, je drollichter wird das

Ding, ich habe den Sanger mitgebracht,
er iſt draußen; rufen ſie ihn herein, und
laſſen ſie uns das Vergnugen machen, daß

er uns ſeinen Geſang in ſeinen lahmlendi

gen Ton vortragt.

CDer Sanger ſingt nach der Melodey:
Wie bin ich doch ſo herzlich froh,
Daß mein Schaßz liegt mit dem

auf den Stroh.)

Hort zu ihr liebe Leut',

Was ſich hat zugetragen;

Wer nicht die Wahrheit ſcheu't,
Merk auf, auf meine Klagen.

Und du, ol junges Blut,
Daß du haſt muſſen,
(Gas freylich wthe thut)
Dein Leben ſchließen.

Dir weih' ich dieſes Lied,

Auf daß die Zukunft wiſſe,
Taß man's gar leicht verſieht,

Giebt man nicht derbe Kuſſe,
An



ed b 1iNAn jung Fraulein die Wohlgeſtalt,
Geſchmuckt mit Federn zierlich;
Nicht fragt ob ſie jung oder ait,
Und ſie bedient gebuhrlich.

Wem nicht das Herze bricht,
Wer ſich nicht thut verlieben,

Nicht lobt ihr ſchon Geſicht,

Nicht ſpricht von Herzens Dieben.

Hort zu! Dann iſt's vorbey,
Hilft's nichts, das Agaciren,

So denkt man ohne Scheu,
Wie willſt du's revangiren.

So gieng's auch dem Weckbal,
Er zurnte mit dem Zollnr
Tareſſap, welcher Knall und Fall
Grob ward wie'n Pater Kellner.

Ein (Sapienti ſat)
Laßt ihm der Weckbal horen,
Sein' Frau die Sent'ment hat,
Thut ſich darob emporen,

Und



Und ſchimpfet wie ein Sark,

So bald als weggegangn
War, Weckbal, welcher keinen Klack,
Der Dame angehangen.

Dazu verklaget man,
Den Herrn Weckbal den Frechen;
Wozu geſchuret an,

Die Lieb', um ſich zu rachen.

Der alte Faun mit'n Hagedorn,

Der großen Schonen, Konig:

(Madam ihm giebt den Sporn,)
Weckbaln ſchont ſelbſt nun wenig.

Paßt auf in ſeinem Haus,

Wenn Weckbal kommt getreten,

Stirb tod wie eine Maus,
Kommſt du mir ohn gebeten;

Nief er, und ſchoß drauf lor

Den großten Doppelhaken

Der that mit ſeinem Stoß
Viel Schaden der VBaraquen.

Der
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Der Erkner wackeln that,

Auch Weckbal gieng verloren;
Die Simpathie ihn troffen hat,
Der Schuß mußt' ihn durchboren.

Grab-Schrift.
Hier liegt Weckbal der Freche,

Er hat bezahlt die Zeche,

Er ward erſchoſſen ſehr,
Jſt tod, und lebt nicht mehr.

Ham. Das hatte ich nicht erwartet, daß iſt ja
eine recht ſchone Pigäce, und nun komme
ich auch auf einen Einfall: Jch habe letzt

hin ein Ding gedruckt; betitelt: Duodra
ma; der Geſelle der die Arbeit hatte, er

zahlte allerley daraus; und ich ward neu—
gierig es zu leſen, und es beluſtigte mich.

Wie war's, wenn ſie Herr Gevatter, als

ein Gelehrter, und Autor des Bayeriſchen

Robinſons, unſre heutige Unterredung

zu Papiere brachten, den Bankelſanger
mit ſeinem Liede einſchalteten, und wir ſo

dieſen
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dieſen Vorgang drucken ließen? Jch ſtelle
mir vor, daß dieſer Gedanke ſo dumm
nicht iſt, und eben ſo ſinnreich zu unſrem

Vortheil ausſchlagen mogte, als die Er—

zeugniſſe ſo vieler ſchonen Geiſter die da—

von leben.

Man. Vortreflich mein Freund Peter Hammer!
Der Buchdrucker! das Duodrama iſt fertig.

Bene, bene, dignus es intrare
in noſtro docto Corpore.

Der Vorhang fallt nieder.
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